
DER AKTUELLE VORSTOSS

Asylunterkunft
Mitten im Quartier Zürich-Oerlikon – 
direkt beim Hallenstadion – richtete 
die Stadt Zürich in einer ehemaligen 
Messehalle (Halle 9) eine grössere Asyl-
unterkunft ein. 

Die beiden Gemeinderäte Martin 
Götzl und Roberto Bertozzi (beide SVP) 
verlangten mit einer Schriftlichen An-
frage vom Stadtrat Auskunft über die 
Unterbringung von Asylbewerbenden, 
über deren Zusammensetzung nach 
Herkunft, Alter, Geschlecht sowie über 
Regelungen und Kontrollen bei der 
Durchsetzung der Hausordnung.

Nachstehend lesen Sie einen Auszug 
aus den Antworten, die der Stadtrat 
schriftlich erteilt hat. 

Wer sich für alle Antworten interes-
siert, kann diese beim Parteisekretari-
at – sekretariat@svp-stadt-zuerich.ch – 
bestellen.

Der Zürcher Stadtrat antwortet wie 
folgt: Asylsuchende, vorläufig Aufge-
nommene und anerkannte Flüchtlin-
ge wohnen in der Stadt Zürich in der 
Regel individuell und selbstständig. Kol-
lektivunterkünfte wie das Übergangs-
zentrum Halle 9 werden nur bei beson-
derem Bedarf geführt. Die Unterbrin-
gung im Übergangszentrum in der 
Halle 9 ist für die Bewohnerinnen und 
Bewohner eine vorübergehende Lösung, 
Ziel bleibt unabhängiges Wohnen auf 
dem freien Wohnungsmarkt.

Nach diesen einleitenden Bemerkun-
gen können die Fragen wie folgt beant-
wortet werden: 

Zu Frage 1 («Wie viele Asylbewerber/-
innen bewohnten per 31. März 2017 
die Messehalle 9; detaillierte Auflis-
tung nach Herkunftsland, Alter und 
Geschlecht?»):

Am 31. März 2017 lebten im Über-
gangszentrum Halle 9 112 Personen 
(96 männlich, 16 weiblich) aus 14 ver-
schiedenen Herkunftsländern. Der 
Grossteil der Bewohnerinnen und Be-
wohner (83 Personen) ist zwischen 15 
und 29 Jahre alt, hinzu kommen 10 Kin-
der/Jugendliche zwischen 0–14 Jahre 
und 19 Personen über 30. Weitere De-
tails zur Herkunft und Altersstruktur 
sind den Tabellen unten zu entnehmen.

Zu Frage 2 («Welche internen Regeln 
des Zusammenlebens werden den Be-
wohner/-innen der Messehalle 9 mitge-
teilt? Welche Regeln gelten für die 
Nachtstunden? Mit welchen Verbind-
lichkeiten und mit welchen möglichen 
Konsequenzen bei einer Nichteinhal-
tung sind diese verbunden?»):
Grundlage des Zusammenlebens im 
Übergangszentrum ist die Hausord-
nung. Sie dient dem geregelten Zusam-
menleben und der Sicherheit von Be-
wohnerinnen und Bewohnern, Perso-
nal und Gebäude. Das Betreuungsteam 
erläutert die Hausordnung den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern im Einfüh-
rungsgespräch. Zudem wird die Haus-
ordnung den Bewohnerinnen und Be-
wohnern in ihrer Herkunftssprache ab-
gegeben.

Alkohol und Drogen sind in der Un-
terkunft verboten und Gewalt wird 
nicht toleriert. Ab 22 Uhr gilt im Über-
gangszentrum Halle 9 Nachtruhe. Be-
sucherinnen und Besuchern ist es nicht 
erlaubt, im Zentrum zu übernachten. 
Alle Bewohnerinnen und Bewohner 
sind verpflichtet, die Unterkunft sau-
ber zu halten und Reinigungsarbeiten 
auszuführen.

Bei Verstössen gegen die Hausord-
nung kommt das Sanktionierungssys-
tem zum Tragen (mündliche Verwar-
nung, schriftliche Verwarnung, befris-
tete Hausverbote, finanzielle Sanktion). 
Personen, welche sich aggressiv, fremd-
gefährdend oder drohend verhalten, 
können direkt für mehrere Nächte aus 
dem Zentrum ausgewiesen werden (be-
fristetes Hausverbot). In einzelnen Fäl-
len werden Auflagen verfügt und die 
Geldauszahlung an regelmässige Ge-
sprächstermine geknüpft.

Zu Frage 3 («Wie sind die Ein- und Aus-
trittskontrollen in der Messehalle 9 or-

ganisiert? Wer führt diese durch? Wie 
wird sichergestellt, dass sich alle Be-
wohner an die Regeln halten? Welche 
Konsequenzen entstehen bei Nichtein-
haltung der Zimmerstunde bzw. 
Nicht-Rückkehr in die Unterkunft über 
Nacht?»):

Im Übergangszentrum gibt es keine 
Ein- und Austrittskontrollen. Das Zen-
trum ist ab 22 Uhr geschlossen. Die Be-
wohnerinnen und Bewohner erhalten 
einen eigenen Schlüssel für den Haupt-
eingang. Nach 22 Uhr können sie die 
Halle nur mit dem Schlüssel durch den 
Haupteingang betreten. Es besteht kei-
ne Anwesenheitsverpflichtung, ab 22 
Uhr ist jedoch die Nachtruhe einzuhal-
ten. Im Übergangszentrum ist ein Be-
treuungsteam 24 Stunden vor Ort, das 
nebst anderen Aufgaben für die Durch-
setzung der Hausordnung zuständig ist. 
Die Mitarbeitenden machen regelmäs-
sig Rundgänge in der Halle. Wie oben 
ausgeführt können bei Verstössen ge-
gen die Hausordnung Sanktionen ver-
hängt werden.

Zu Frage 4 («Ist jederzeit gewährleistet, 
dass sich in der Messehalle 9 nur be-
rechtigte Personen aufhalten? Wenn ja, 
wie wird dies sichergestellt? Bitte um 
eine detaillierte Auflistung der Mass-
nahmen. »):

Im Übergangszentrum sind Besuche 
zwischen 10 und 22 Uhr willkommen. 
Die Besucherinnen und Besucher müs-
sen jedoch während der Besuchsdauer 
einen Ausweis als Depot am Empfang 
abgeben und deklarieren, wen sie be-
suchen. Das Betreuungsteam kontrol-
liert auf regelmässigen Rundgängen, 
dass sich niemand in der Halle aufhält, 
der dort nichts zu suchen hat. 

Solche Personen werden weggewie-
sen und bei Bedarf wird ein Hausver-
bot ausgesprochen.

Hacker-Tatbestände nehmen ge-
mäss Kantonspolizei immer mehr 
zu und es kann jeden treffen. Ich 
wurde vor wenigen Wochen  
selbst Opfer eines Internetbetrü-
gers. Dabei wird uns Internet-
Usern bewusst, wie wir auch bei 
kritischem Überprüfen aller An-
fragen und E-Mails nicht gefeit 
gegen Missbrauch sind. Die Täter 
gehen immer subtiler vor. 
Bei mir hat sich Folgendes ereig-
net: Ich erhielt über Facebook 
eine Anfrage einer Frau, welche 
viele ähnliche Freunde hatte, die 
mich auf ein zweites missbräuch-
liches Profil meiner Person hin-
gewiesen hat. Durch diese kurze 
Messenger-Konversation hatte  
sie (oder jemand dahinter) offen-
bar bereits Zugriff auf meinen 
 Facebook-Account und ich wurde 
gehackt. 
Schliesslich wurden kurz darauf 
von Gmail- und Outlook-Konten 
in meinem Namen und sogar mit 
meiner Bezeichnung als «Kantons-
rätin Bezirk Meilen» E-Mails an 
meine Kontaktadressen verschickt, 
wobei ich angeblich in Deutsch-
land weile und nach einem On-
line Banking Account und folglich 
nach Geld gefragt wurde. 
Ich gehe davon aus, dass niemand 
darauf hereingefallen ist. Das Mail 
war auch ziemlich lapidar erfasst 
und meinen Kontakten wurde 
 offensichtlich klar, dass dies nicht 
ich war. Dennoch ist eine solche 
Cyber-Attacke ärgerlich und mit 
sehr viel Aufwand verbunden – 
nicht zuletzt, um das Ganze zu 
 bereinigen. 
Sehr viele Personen haben sich in 
der Folge auch bei mir gemeldet 
und mich darauf hingewiesen. Ich 
erfuhr auch von einigen, dass es 
ihnen bereits einmal ähnlich er-
gangen war, und viele wünschten 
mir viel Glück bei der Bereinigung. 
Ich war dann auch mit der Kan-
tonspolizei in Kontakt, welche mit 
einer speziellen Cyber Crime Ab-
teilung zusammenarbeitet und 
konnte alle Angaben weiterleiten. 
Die Fahndung läuft bereits. Leider 
ist es bei solchen international 
vernetzten Tatbeständen sehr 
schwierig, die Personen z.B. via 
IP-Adresse ausfindig zu machen. 
Auch das (nach Rückfragen) an-
gegebene Konto in Bulgarien war 
vermutlich zwischengeschaltet 
über Ebay. 
Ich habe diesen Tatbestand auch 
an Facebook sowie an Gmail und 
Outlook gemeldet und natürlich 
alle Passworte sogleich geändert. 
Allerdings gibt es bei diesen Pro-
vidern nur allgemeine Melde-
formulare und natürlich keine 
Kontaktpersonen. Man kann froh 
sein, wenn das Ganze überhaupt 
geprüft wird. 
Fakt ist: Hacker-Tatbestände neh-
men immer mehr zu. Der Schaden 
kann immens sein. Umso wichtiger 
ist, dass die Legislative und die 
Gerichte diese Gefahr erkennen 
und entsprechende Mittel bereit-
stellen, um gegen Cyber Crime 
effizient vorgehen zu können. So-
bald sich der Täter im Ausland be-
findet, braucht es beispielsweise 
Rechtshilfegesuche. Diese können 
grundsätzlich erst bei grösserem 
Schaden durchgesetzt werden. Es 
wird Zeit, dass hier etwas geht. Ich 
werde selber im Kantonsrat hierzu 
einen Vorstoss einreichen.

Fadegrad

von
Nina Fehr Düsel

Gefahren im Internet

LESERBRIEF

Die Natur läuft dem CO2 den Rang ab 
Alles Leben auf der Erde ist von der 
Sonne abhängig. Die Sonne ist die Ur-
sache jeder Wetterlage. Unter anderem 
kann eine starke Luftverschmutzung, 
wie sie bei Vulkanausbrüchen vor-
kommt, die Sonneneinstrahlung zeit-
weise beeinträchtigen und somit auch 
Temperatur/Wetter beeinflussen. Ver-
ändert sich periodisch oder aus unbe-
kannten Gründen die Sonnenoberfläche, 
so hat das einen Einfluss auf unser 
Klima. Der Einfluss des CO2 lässt sich 
noch nicht beweisen, es bleibt bei der 
Theorie. Seit mehr als einem Jahrhun-
dert pendelt das CO2 zwischen 0,033–
0,06, heute 0,04 Volumen-Prozent. Folg-
lich wird die Natur selber mit dem CO2 
fertig. Beeinflussen oder gar kontrol-
lieren kann die Menschheit das Klima 
nicht, und zwar wegen der riesigen 
Energien, die dazu nötig wären. Die 
untenstehende, kurze Zusammenfas-
sung zeigt, dass die Sonne die gesamte 
Biologie und unser Klima beeinflusst. 

 – Die Sonne bestrahlt die Erde täglich 
mit der 7000-fachen Energie, wie sie 
die Menschheit täglich produziert. Das 
entspricht der Energie von etwa 144 
Millionen Hiroshima-Atombomben. 

 – Mittels Sonnenenergie ist die Um-
wandlung des CO2 in Pflanzennah-
rung und Sauerstoff so gross, dass 

man diesen Energietransformie-
rungsprozess als den grössten Ener-
gieumsatz bezeichnen kann, der von 
Lebewesen auf der Erde durchge-
führt wird. 

 – In viel grösserem (etwa 3000-fachen) 
Umfange noch als durch das Pflan-
zenleben lässt die Sonnenergie Was-
ser auf dem Boden und besonders 
auf den Wasserflächen verdunsten 
und als Wasserdampf in Wolkenhö-
he bringen. Daher ist für das Wet-
tergeschehen (Klima) der Wasser-
dampf von viel grösserer Bedeutung 
als das CO2.

Das von Menschen jährlich technisch 
erzeugte CO2 ist im Verhältnis zum na-
türlich erzeugten CO2 und zum gan-
zen Gewicht der Lufthülle, verschwin-
dend wenig. Kann man bei solchen 
Verhältnissen und unvorstellbarer Son-
nen- und Weltraumenergie noch immer 
die Theorie vertreten, das von Menschen 
technisch erzeugte CO2 sei praktisch 
alleine verantwortlich für die Tempe-
raturerhöhung auf der Erde? Fachleute 
sagen, die Erderwärmung stehe schon 
bald zwanzig Jahre still.

Max Matt,  

Altstätten SG

4. STAMM DES MOTORRAD-CLUBS SVP 

Zu Besuch bei Kantonsrätin  
Erika Zahler
Ob der Name des Dorfes Boppelsen mit dem lieblichen Maiglöckchen im 
Wappen, am sonnigen Südhang der Lägern, vom Sumpfgelände stammt  
oder nicht, war den zahlreichen Besuchern des 4. Stammtisches eigentlich 
einerlei. Schön liegt es trotzdem. 

Viel wichtiger war den Mitgliedern, dass 
Kantonsrätin Erika Zahler, die als ein-
gefleischte Harley-Fahrerin selbstver-
ständlich auch Mitglied des MC SVP ist, 
uns in ihr Dorf einlud und die zahlrei-
chen Mitglieder als Willkommensgruss 
zum Apéro einlud. 

Immerhin ergeben sich dabei sehr 
interessante Gespräche und Wissens-
wertes aus der Politik, wenn Ratsmit-
glieder unsere Stämme mit ih rer An-
wesenheit bereichern. 

So erfahren wir was im Rathaus läuft 
und welche Kommissionsarbeiten ge-
genwärtig auf der Traktandenliste ste-
hen. 

Weder NZZ noch Tagi berichten in 
dieser ausführlichen Art über die poli-
tische Arbeit unserer Parlamentarie-
rinnen und Parlamentarier. Umgekehrt 
können unsere Ratsleute den Puls der 
Basis fühlen und den einen oder ande-
ren Gedanken mit in die heilige Halle 
an der Limmat mitnehmen. 

Politik und Gemütlichkeit
Natürlich war auch dem Wirt bekannt, 
wer da als Gastgeberin ins Lägernstüb-
li einlud und so setzte er alles auf eine 
Karte. Gemeint ist die Menükarte mit 
dem Logo der SVP und dem Vorschlag 
für sein exklusives, hausgemachtes 
«Cordon Bleu», zu einem Spezialpreis. 
Ein wirklich gemütliches «Landbeizli» 
mit einer schönen Terrasse, die wir aber 
leider wegen des einsetzenden Regens 
nicht nutzen konnten. Wir durften also 
feststellen, dass der Wirt den richtigen 
Käse dazugab, garniert mit Schinken 
und Ananas. Wer mit dem MC SVP mit 
im Elsass war, weiss, dass man dort die-
ses Gericht für die deutschsprachigen 
Gäste, auf der Speisekarte mit «Blauer 
Schnur» bezeichnete. Wir danken Kan-
tonsrätin Erika Zahler für diese nach-
ahmenswerte Geste der gelebten Gast-
freundschaft und freuen uns auf wei-
tere Begegnungen dieser Art.

Emil Grabherr, Präsident MC SVP

Nach einem Bericht von Erika Zahler über ihre Tätigkeit im Zürcher Kantonsrat 
wurde anschliessend im Lägernstübli rege ausgetauscht.

Bewohnerinnen und Bewohner des Übergangszentrums Halle 9: Anzahl 
Personen nach Alter und Geschlecht, Stand 31. März 2017

Alter Anzahl Personen davon weiblich davon männlich

0–4 Jahre 02 1 01

5–9 Jahre 03 1 02

10–14 Jahre 05 2 03

15–19 Jahre 20 2 18

20–24 Jahre 42 2 40

25–29 Jahre 21 3 18

30–34 Jahre 08 2 06

35–39 Jahre 05 1 04

über 40 Jahre 06 2 04

Total 112 16 96
Bewohnerinnen und Bewohner  
des Übergangszentrums Halle 9: 
Anzahl Personen nach Herkunft, 
Stand 31. März 2017

Herkunft Anzahl Personen

Äthiopien 03

Afghanistan 28

Bangladesch 01

Eritrea 37

Guinea 01

Irak 03

Iran 04

Kolumbien 02

Mali 01

Nigeria 01

Somalia 12

Sri Lanka 06

Staatenlos 01

Syrien 08

Türkei 03

Unbekannt 01

Total  112

Der Zürcher Bote | Nr. 31/32 | Freitag, 11. August 20176  STÄDTE ZÜRICH UND WINTERTHUR

ezahl
Hervorheben


